
München – Livorno – Marokko – Mauretanien – Senegal – 
Guinea-Bissau  

 
 

Aus Frauensicht geschrieben 
 
 

Mir haben Bekannte von dieser Reise erzählt, und ich muss sagen, ich war am Anfang 
skeptisch. Ich hatte Bedenken, die wahrscheinlich jede Frau hat.  
Kann man da duschen? Wie ist es mit der Körperpflege? 
Es ist wahr, bei dieser Reise sollte einem Schick und Schminke nicht so wichtig sein. Aber 
man kann sich pflegen, man ist immer wieder auf Campingplätzen und/oder in Hotels, wo 
man jederzeit duschen kann. Wasser für Zähneputzen, Gesicht und Hände waschen hat man ja 
sowieso immer dabei.  
Und etwas verwegen auszusehen, das macht doch nichts, das gehört zu so einer Reise doch 
einfach dazu, finde ich   
Und da dachte ich mir… wieso eigentlich nicht? 
Und so habe ich es gewagt.  
Dieter ( der Veranstalter, abenteuer-reisen-touren.info ) hat uns geholfen einen billigen 
Geländewagen zu finden, und so konnte es losgehen. Er hilft übrigens auch bei Visafragen, 
Ausrüstung, Zollpapiere etc.  
Wir waren 9 Jeeps.  
 
 

 
 
 
Afrikaaa …. 
 
Das Abenteuer begann schon in Livorno. Angekommen um ca. 22:00 Uhr, dauerte das 
„Beladen“ der Fähre einige Stunden. Die Fähre ist recht groß, und so gab es immer was zu 
sehen. Die zwei Tage vergingen wie im Fluge. 
 



 
 
Angekommen in Tanger / Marokko fuhren wir direkt nach Marrakesch auf einen 
Campingplatz. Abends ging es für uns dann noch zum „Platz der Gehenkten“. Wir sahen uns 
auf dem großen Basar um, staunten über die Künstler und Gaukler und zum Schluss aßen wir 
an einem der Marktstände: Arabisch Brot, scharfe rote Soße, eingelegtes Gemüse sowie 
Fisch- und Fleischspieße. Lecker !!! ) 
Nach einer Übernachtung dort fuhren wir rauf zum Hohen Atlas. Wir kamen an einem 
Skigebiet ( in Marokko ein Skigebiet, wer hätte das gedacht!) vorbei. Immer höher gings 
hinauf und oben machten wir uns dann ein Süppchen zum Erwärmen, denn es war schon ein 
wenig frisch da oben. Runter fuhren wir dann auf der anderen Seite. Teilweise waren die 
„Straßen“ sehr holprig und die Fahrspuren sehr schmal. Das war bei meiner Höhenangst nicht 
leicht auszuhalten, aber die Aussicht hat für alles entschädigt.  
 

 



 
 
Nach dem Hohen Atlas übernachteten wir im Camp Bedouin, das ist ein Zelthotel. Die 
Zimmer sind Zelte. Da ist ein Fenster drin, das geht bis zum Boden und wenn du in der Früh 
auf deiner Matratze aufwachst siehst du die Sonne in der Wüste aufgehen. 
Das ist wunderschön.  
Es gibt auch ein Essenszelt. Dort haben wir uns an einem Kamelgulasch gelabt, serviert in 
einer Marokkanischen Tajine. Ich weiß, ich wiederhole mich ), aber es war wieder sehr 
lecker, ein bisschen wie Rindfleisch. 
Es ging weiter durch die Westsahara. Immer wieder kamen Sandstürme auf. Mal stärkere, mal 
schwächere. Auch stecken geblieben ist jeder von uns mal. Aber da haben wir die Seile 
ausgepackt und uns wieder raus gezogen.  
Was Größeres ist Gott sei Dank nicht passiert.  
Dann passierten wir die Grenze zu Mauretanien.  
Der Übergang war an sich unkompliziert, das Auto wurde nur mit Hunden auf Drogen 
kontrolliert und von den Grenzern nach Alkohol. Mauretanien ist streng muslimisch. 
Wir hatten unser Bier unter den BHs und der Unterwäsche, im Vertrauen darauf, dass die 
Grenzer nicht in Damenunterwäsche rumwühlen würden. Und so war es dann auch. 
Geschafft !!! ) In Mauretanien gibt es zwar Alkohol, aber ist schwierig zu beschaffen und 
auch sündhaft teuer, und was gibt es Schöneres als abends am Lagerfeuer ein Bier!  
Die Mauretanier sind sehr verschlossene, dunkelschwarze Menschen, irgendwie düster, die 
Frauen voll verschleiert, ganz in schwarz, nur ein Augenschlitz offen.  
Dagegen war es in Marokko ja fast noch europäisch!! 
Über Nouadhibou ging es weiter in die Wüste. Wir durften ein Kamelbaby direkt nach der 
Geburt sehen. Sylvester feierten wir vor einer hohen Düne. Die Flammen des Lagerfeuers vor 
der Sanddüne sahen fantastisch aus !!! 

 



 
 
Dann weiter entlang am Meer, wo wir Zeuge eines riesigen Heuschreckenschwarms wurden. 
Das war was !! 
Zwischendurch verließen wir auch immer wieder mal unseren Weg um in abgelegene Dörfer  
zu fahren. Wir verteilten Geschenke und diese wurden auch begeistert entgegengenommen. 
Besonders Kleidung, Schuhe, Kinderkleidung sind sehr begehrt. Aber wir hatten auch 
Spielzeug dabei. 
 

 
 



Nach Durchfahrt der Hauptstadt Nouakchott erreichten wir den Fluss Senegal, den wir mit der 
Fähre überquerten. Die Grenze Rosso zu passieren dauerte 9 Stunden, da lagen bei einigen, 
auch bei mir, die Nerven ganz schön blank. Aber das ging auch vorbei und dann begann die 
Savanne.  
Trockenes Flachland mit Büschen und Bäumen. Bizzar geformte Affenbrotbäume. Manchmal 
sahen wir auch Paviane. 
Diesmal holten wir beim Übernachten das Moskitonetz raus. In der Wüste war das nicht 
notwendig. Wir legten eine Matratze auf den Boden, das Moskitonetz wurde mit einem 
Holzstecken am Auto oben befestigt. Voila, fertig! Als wir in der Frühe aufräumten und uns 
zur Weiterfahrt rüsteten, sahen wir einen Jungen, der uns von weitem neugierig zusah. Aber 
es dauerte nicht lange und es wurden mehr. Frauen und Kinder. Wir verteilten wieder 
Geschenke. Ein kleines Mädchen hat sich besonders über eine Barbiepuppe gefreut. Die 
Menschen hier waren wieder so ganz anders als in Marokko und Mauretanien. Sehr 
aufgeschlossen, sehr farbenfroh gekleidet. Die Frauen mit Körben auf dem Kopf, überall 
herrscht reges Treiben.  
 

 
 
Jetzt hatten wir noch eine Grenze vor uns, die nach Guinea-Bissau. Das ist ein ganz kleiner 
Staat. Eine ehemalige portugiesische Kolonie und das merkt man auch. Rückstände aus 
kolonialen Zeiten sieht man immer wieder. Amtssprache ist natürlich portugiesisch. Wir 
kamen abends an der Grenze an und bis wir drüber waren war es schon dunkel. Und so 
mussten wir im Dunklen durch den Dschungel und durch ein ehemaliges Flussbett. Es war 
keine Straße, nicht mal ein richtiger Weg, voller Wurzelwerk. Für eine relativ kurze Strecke 
brauchten wir ein paar Stunden. Abenteuerlich, spannend, aber auch irgendwie Angst 
einflößend..  :-)) 

 



 
 
Als wir dann endlich durch waren und die obligatorischen Polizeikontrollen überwunden 
hatten, waren wir froh bei unserer Unterkunft angekommen zu sein. Dieter, der Veranstalter 
fährt sie seit Jahren an. Ein Deutscher, Andreas betreibt dort einen Campingplatz mit Hotel 
und Restaurant, und sogar einem Swimmingpool. Es war einfach himmlisch. Nach den 
Strapazen der letzten Stunden ein Zimmer mit Dusche, lecker Essen bestellen und am Tag in 
der Sonne liegen … es war der reinste Luxus !!!   ) 
Dann in den folgenden Tagen wurden die Autos flottgemacht, verkauft und ab gings wieder 
nach Hause.  
Fazit: Die Vielfältigkeit der Reise ist einzigartig, man gewinnt so viele Eindrücke, es ist 
wirklich unvergesslich  … 
 
Noch ein paar Worte zur Sicherheit 
 
Ich habe mich während der Reisen nicht ein einziges Mal unsicher gefühlt. Ich war vielleicht 
manchmal genervt von der Langsamkeit der Beamten oder der Geldschinderei der Polizisten 
in diesen Ländern, aber unsicher oder ängstlich war ich nie. Man ist ja nicht allein. Man fährt 
immer zusammen und wenn einer mal vorausgefahren ist wartet er halt auf die anderen. 
Außerdem sind alle mit Funk untereinaner verbunden. Spätestens wenn man über Funk die 
anderen nicht mehr hören kann, weiß man dass man zu weit vorne ist und warten muss.  
Wie man sich gegenüber Polizisten und Beamten verhalten soll, überhaupt allgemeine 
Verhaltungsweisen hat uns Dieter vorher erklärt.   
 
 
Ich war jetzt schon zweimal in Afrika dabei und auch bei der Schwesterveranstaltung 
Russland-Zentralasien-Pamir Highway, und ich kann nur sagen, schmeisst eure Bedenken 
über Bord und fahrt mit! )  
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